“ ten 


Freitag, den 25. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
., täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
- Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 
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Lache leider doch durch Unwohlſein verhindert, dem 
Ihre auge nach dem Invaliden-Kirchhofe zu folgen. 
wohne "gl. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preußen 
oge er Trauerfeierlichkeit in der Königlichen 
neben derſelben hatten die weiblichen 
lieder von Dohna Platz genommen. 
trie ſehr gehaltvollen Rede gab der General- 
'endent Hoffmann ein kurz gedrängtes Lebens- 
Verſtorbenen und wies auf die vielfach 
. reue und Anhänglichkeit deſſelben an 
8 wabence Herrſcherhaus, auf feine hohen Zur 

nd ſeinen echt chriſtlichen Sinn hin, 
eſtern war hier das Gerücht verbreitet und 
x duc und mit allem Vorbehalt ſei es 
. aß Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich 
un beſonderer Miſſion nach Wien gehen ſollte. 
Mutheilus „Bank. u. Handels⸗Ztg.“ enthält folgende 
bei de ung: Ein hieſiges Bankhaus präſentirte heute 
Affe der Preußiſchen Bank zwei demſelben 
M Rigaer Haufe zugeſandte Bank-⸗Anwei⸗ 
zum Betrage von 5600 Thlr. zum Behufe 
; dil ung. Bei näherer Prüfung der Anwei- 
die Hag don dem Bank⸗Comtoit zu Königsberg 
85 di. Bank ausgeſtellt waren, ſtellte es ſich 
ummen * e urſprünglich auf bedeutend geringere 
ſind, daß p; geſtelten Checks in. der Weiſe gefälſcht 
mmen mein Ziffern und Buchſtaben ausgedrückten 
nwendung chemiſcher Mittel entfernt 
Ten Stelle die größeren Beträge geſetzt 
ment Die Fälſchung iſt mit einer ſolchen Voll⸗ 
deine Sbeit bewerkſteligt, daß an den Dokumenten 
Sanzrecchung ale de Semen iſt, nur durch 

n Bü 

Min als ſolches en. der Bank war das 
Quel. e „Bresl. Z.“ enthält aus uverläffiger 
ü . Mittheilung, daß Allerhöchſten 5 
tefp, ver liche, wegen politifcher Vergehen beftrafte, 
Behörden theilt Perſonen von den zuftändigen 
nach dürfe deuriger Bericht eingefordert ſei. Hier⸗ 
e alſo der Etlaß der bereits angedeute- 
erwarten fein ſchon in nächſter Zukunft zu 


I * Der alte Arndt ſchreibt in der Köln. 
zettelnden dir wiſſen nicht, wie mö licherweiſe die 
de 9 
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u — diplomatiſchen Teufel und Teufelchen uns 
nützen curve der zetteln und in einen böfen, un- 
wa “ Aden Krieg hineinreißen können, aber 
daun gucke kafel, wirklich los if und los wird, 
ſchon de ein Deutſcher auf den andern, ob er 


n . 
Preußen Inge: in der Hand hat, ſondern es gelte: 
delte wie 8 Oeſterreich und Altdeutſchland! es 
er Spruch . Johren 1813 und 1814; es gelte 
Wei es Hannoliedes über die Deutfchen: 
Wenn A niemand nicht mogte widerſtehn, 
e wollten in Treuen mitſammengehn.“ 


>) 2 Bien | 
Auen Tag e. 19. Febr. E. M. Arndt 


n T. i Nachdem fchon feit 
waſam we durch die häufigen Hagelſchauer die 
orde a von Elektrizität in der Luft angezeigt 


yon 3 a ſich dicfelbe geſtern Nachmittag 
dez unſrer Sta einem einzigen Schlage unmittelbar 
Kan schützenden , Der Blizſtrahl traf, ungeachtet 
ge Blitzableiters, den Thurm der 
sche und zündete etwa in der Mitte 


a 


deſſelben. Trotz des heftigen Sturmes gelang es 
jedoch bald, unter thätiger Mitwirkung der hieſigen 
Garniſon, das Feuer zu bewaͤltigen, ſo daß ein 
erheblicher Schaden nicht zu beklagen ſein wird. 
Weimar, 21. Febr. Der ſeither am groß⸗ 
herzogl. Hofe akkreditirt geweſene, für den Gefandt- 
ſchaftspoſten in Brüſſel beſtimmte Königl. preußiſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi- 
niſter, Graf v. Redern, hat am 17. d. Sr. K. H. 
dem Großherzog ſein Abberufungsſchreiben überreicht. 
Dresden, 23. Febr. Das ſo eben erſchienene 
„Dresdener Journal“ meldet in einer Depeſche aus 
Paris, daß Lord Cowley ſich von London nach 
Wien begiebt. x 
Frankfurt a. M., 23. Febr. Die hieſigen 
Journale melden aus Wies baden vom geſtrigen 
Tage, daß die dortige Kammer das Militairbudget 
im Hinblick auf die Kriegsgefahr auf Antrag des 
Prinzen Nikolaus einſtimmig angenommen habe. 
Kehl, 20. Febr. In Frankfurt eingetroffene 
Handelsbriefe aus Kehl melden, der „Köln. 8.“ 
zufolge, daß dieſer Tage der Fortbau der ſtehenden 
Brücke zwiſchen Kehl und Straßburg eingeſtellt 


worden iſt und die Arbeiter entlaſſen ſind. 


Stuttgart, 21. Febr. Der „Staats- Anz. 
f. W.“ ſchreibt: Aus zuverläſſiger Quelle können 
wir die Verſicherung geben, daß die Behauptung, 
welche der im „Schwäbiſchen Merkur“ Nr. 34 
befindliche Artikel: Frankfurt a. M., 7. Febr., ent⸗ 
hält, nämlich „daß der König von Württemberg 
eindringliche Vorſtellungen an den Kaiſer Napoleon 
gerichtet habe, um von jedem Schritte abzurathen, 
der Frankreich in kriegeriſche Verwickelungen mit 
Oeſterreich ꝛc. bringen müßte”, durchaus unbe⸗ 
gründet iſt. 

Lindau, 19. Febr. Nachdem in den letzten 
Wochen in ſchweizeriſchen Orten ſich ein gefteigerter 
Ankauf von Pferden und deren Ausfuhr nach Pie» 
mont und Savoyen bemerkbar machte, auch in einis 
gen Orten der Oſtſchweiz Lieferungsbeſtellungen be⸗ 


wirkt wurden, traf geſtern eine telegraphiſche Depe⸗ 


ſche von Bern zu Rorſchach ein, nach welcher fer— 
nere Pferde⸗Ankäufe für piemonteſiſche Rechnung 
ausgeſetzt und die bereits angekauften Stücke zur 
Dispoſition und beziehungsweiſe zum Wiederverkaufe 
unterſtellt werden. . 

Wien, 20. Febr. Die Thatſache, daß an der 
hieſigen Börſe das Haus Roihſchild bedeutende 
Summen Werthpapiere im Laufe der vergangenen 
Woche verkaufen ließ, und Aehnliches auch von 
anderen Börſenplätzen gemeldet wurde, hat hier eine 
ſehr ungünſtige Stimmung für faft alle Papier- 
Gattungen verurſacht. — Die kriegeriſchen Vor⸗ 
kehrungen in dem lombardiſch-venetianiſchen König— 
reiche nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. An 
den Feſtungswerken um Verona, ſo wie an den 
Fortifikationen bei Venedig und längs der Küſte 
wird mit großem Eifer gearbeitet, eben ſo ſind die 
Po-Mündungen befeſtigt worden. Die Lagunen- 
Flotille iſt komplettirt und ein Theil derſelben an 
den Po-Mündungen ſtationirt worden. Ende der 
letzten Woche find auf der Südbahn Gefhüg- und 
Munitions » Transporte nach Trieſt und Venedig 
abgegangen. Die neuen Fortifikationen bei Venedig 
werden durchgehends mit dem ſchwerſten Geſchütze 
verſehen, und wird dadurch jede Annäherung feind. 
licher Schiffe unmöglich gemacht, da fie ein furcht⸗ 
bares Kreuzfeuer zu paſſiren hätten. 

Die amtliche „W. 3.“ enthält einen Brief 
aus Paris, in dem bei Beſprechung der Stellung 
Frankreichs zur rumäniſchen Frage eine beachtens⸗ 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


werthe Hindeutung gegeben wird: „Glücklicherweiſe, 
heißt es zum Schluß dieſes Briefes, wird es den 
Mächten welche die Konvention vom 20. Auguſt 
unterzeichnet haben, nicht unmöglich ſein, ſich über 
eine Löſung jener Frage in der Art zu einigen, 
daß Frankreich eine Satisfaktion davonträgt, wenn 
es an anderer Stelle das Recht und die Verträge 
zu reſpektiren veranlaßt wird.“ — Ueber das Rund⸗ 
ſchreiben des franzöſiſchen Miniſters des Innern an 
die Präfekten bezuglich der wahren Interpretation 
der kaiſerlichen Thronrede äußern ſich die Wiener 
Journale in ſehr gereizter Weiſe. So ſchließt die 
„Oeſtr. Z.“ ihren Artikel wörtlich, wie folgt: „Alle 
Feinde Frankreichs Hätten daſſelbe kaum mehr ver- 
dächtigen können, als eben dieſe Rede feines 
Miniſters des Innern, und es iſt wahrlich hohe 
Zeit, daß der tiefe Eindruck, den ſo gefaͤhrliche 
Aeußerungen in Europa machen, verwiſcht werde. 
Das aber kann die franzöfifche Regierung nur, 
wenn fie gleich ihrer Alliirten, der engliſchen, frei 
und offen, ohne Rückhalt erklart, das Recht der 
Verträge als das alleinige europäiſche Völkerrecht 
achten und aufrecht erhalten zu wollen.“ 

Turin. Wie ſehr hier die von Frankreich angeregten 
Hoffnungen ſchwankend geworden ſind, iſt aus fol⸗ 
gendem Schreiben zu erſehen, das König Victor 
Emanuel an den Kaiſer Napoleon gerichtet hat und 
welches hier in Hofkreiſen zirkulirt. Daſſelbe lautet 
nach der „K. .“: Sire! Wenn aus Gründen der 
inneren Politik, deren Beurtheilung mir nicht zuſteht, 
die Regierung Eurer Majeſtät die Sache Italiens 
aufgeben ſollte, ſo wäre dieſer Abfall Frankreichs 
tauſendmal unheilvoller für Sardinien, als der Ver- 
luſt der Schlacht von Novara. Angeſichts einer 
ſolchen Eventualität, die ich als unmöglich anfehen - 
will, bliebe mir nichts übrig, als dem Beiſpiele 
meines Vaters, des Königs Karl Albert, zu fotgen 
und eine Krone niederlegen, die ich fortan nicht 
mehr mit Ehre für mich und mit Sicherheit für 
mein Volk tragen könnte. Gezwungen dem Throne 
meiner Vaͤtet zu entſagen, würde das, was ich mir 
ſelbſt, dem Ruhme meines Geſchlechtes und dem 
Intereſſe meines Vaterlandes ſchuldig bin, mir die 
Verpflichtung auferlegen, der Welt die Urfachen 
mitzutheilen, welche mich in die Lage verſetzt hätten, 
ein ſo ſchmerzliches Opfer zu bringen. 

Florenz, 14. Febr. Prinz Albrecht von 
Preußen hat die bis geſtern prächtige Witterung 
zum Beſichtigen der Merkwürdigkeiten der Stadt 
und nähern Umgebung benutzt. In der Abweſen⸗ 
heit des preußiſchen Miniſter-Reſidenten hat der 
kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte Fehr. v. Hügel 
dem jungen Prinzen ſeine Dienſte angeboten. 

Rom, 15. Febr. Die Milde der Witterung 
iſt ſo außerordentlich, daß man ſich ſeit drei Tagen 
inmitten des Frühlings glaubt. Dieſe Verfrühung 
der Jahreszeit wird den hieſigen Aufenthalt der 
preußiſchen Majeſtäten, deſſen Dauer anfänglich bis 
zum Eintritt des Frühjahrs feſtgeſetzt ward, ver⸗ 
muthlich verlängern. Denn wie Se. Maj. der 
König ſelber ſein Verweilen in Rom immer lieber 
gewinnt, ſo hoffen andererſeits die Aerzte den nach⸗ 
haltigſten Einfluß von einem möglihft verlängerten 
Bleiben. — — In der Audienz des Prinzen von 
Wales iſt von dem Adjutanten Oberſten Bruce, 
einem Bruder Lord Elgin's, in einer Weiſe gegen 
die Etiquette verſtoßen worden, welche viel befpro⸗ 
chen wird, da fie auch höchſten Orts einen ungün⸗ 
ſtigen Eindruck machte. Der Prinz wurde nämlich 
als Souveraͤn vom Papſte empfangen, in welchem 
Falle es im Valikan Brauch iſt, daß der Beſucher 


von den Begleitern mit Sr. Heiligkeit allein gelaſſen 
wird, während ſie im Vorzimmer bis zum Schluſſe 

der Audienz warten. Doch der Oberſt blieb unzer- 
trennlich an der Seite des Prinzen. Noch mehr, 
er wartete nicht einmal ab, daß Se. Heiligkeit das 
Geſpräch abbrach, ſondern übernahm dies ſelber. 
Er hat ſich gelegentlich damit entſchuldigt, er habe 
dieſe und keine andere Inſtruktion aus London 
erhalten. 

Bukareſt, 20. Febr. Der Pariſer „Moniteur“ 
meldet: „Fürſt Couza hat heute ſeinen Einzug in 
Bukareſt inmitten einer unabſehbaren Menſchenmenge, 
die Beifall grief, gehalten. Er begab ſich ſofort zur 
Kathedrale und von dort zur National-Verſammlung, 
wo er den Eid ablegte. Auf eine Anrede des Me- 


tropoliten hat er mit wenigen feſten und patrioti⸗ 


ſchen Worten geantwortet.“ 

Konftantinopel, 12. Febr. Die „Preffe 
d'Orient“ bringt nähere Nachrichten über einen 
ſchrecklichen Brand, der in Samſum am Schwar⸗ 
zen Meere ſtattgefunden hat. Eine große Zahl Häu- 
ſer wurde in Aſche gelegt. 


nahe ganz zerſtört, 
Tage vor dem Brande zu den reichſten Einwohnern 


der Stadt zählten, find gänzlich zu Grunde gerich · 
Der durch diefe Feuersbrunſt veranlaßte Scha- 


tet. 
den wird auf 6 Millionen türkiſche Piafter geſchätzt. 

Paris, 22. Febr. Man ſchreibt der „Köln. 
3.": „Der Kaiſer ſpielt Schach mit der ger 
fammten Diplomatie, und das Schachbrett ift Europa, 
der Einſatz die Ruhe der Welt. „Die Bauern“ 
hat der kaiſerliche Spieler gewiß nicht für ſich, 
eben fo wenig die Narren des Glücks und der Börfe, 


aber er hofft auf feine Thuͤrme, und er darf uns 


vorſichtige, leichtſinnige Züge thun, dean er erkennt 

la nur „die Nachwelt“ als Richterin über ſich an. 
Wird das Spiel blutig enden? Ich darf Ihnen 
nicht verheimlichen, daß in denjenigen politiſchen 
Kreiſen, zu denen Ihrem Korreſpondenten Zutritt 
verſtattet iſt, dieſe Frage einſtimmig mit „Ja!“ 
beantwortet wird. Denken Sie der Broſchüre 
Girardin's und wahren den Vater Rhein!“ 


— Der „Obſerver“ ſchließt einen ſehr alarmi⸗ 
renden Leitartikel über die Kriegs- und Friedensfrage 
mit folgen den Worten: „Nach einer ominöfen Stille 


ſcheint das Parlament zum Sprechen und Fragen 
geneigt. Pairs und Gemeine werden wiſſen wollen, 
wohinaus die Nation treibt, und das Publikum 
wird nicht lange mehr warten wollen, bis man ihm 
vollſtändige Auskunft giebt, ob wir wirklich für die 
eine oder die andere Partei einſtehen ſollen, und 
wenn dem ſo iſt, warum? Lord Palmerſton und 
Lord John Ruſſell befinden ſich über alle Fragen, 
die den politiſchen Zuſtand jedes Theils der italie- 
niſchen Halbinſel betreffen, in vollſtändiger Ueber 
einſtimmung und werden vermuthlich ihre wohl⸗ 
bekannten rg Mi vollkommenem Einklang 
ausſprechen. Und die ganz anti⸗öſterreichiſche „Mor⸗ 
ning Poſt“ ruft in ihrem erſten Leitartikel: „Die 
jetzige Haltung Englands der großen Frage gegen« 
über, die Europa bewegt, iſt zugleich eine Thorheit 
und ein Verbrechen — eine Tborheit, weil fie feinen 
Intereſſen widerſtreitet; ein Verbrechen, weil fie den 


Frieden, die Rechte und die Ausſichten anderer 


Nationen in Gefahr bringt. Man kann die italie. 
niſche Frage nicht lange mehr hinausſchieben, man 
ſoll es auch nicht verſuchen. Tag auf Tag ver⸗ 
ſtreicht, und Europa paßt auf ein Zeichen von 
England, Es iſt Englands Sache, auf der Bahn 
des Friedens und Fortſchritts voranzugehen. Aber 
England giebt kein Zeichen von ſich. Wir hoffen, 
man wird, ohne nur noch einen Abend zu ſäumen, 
die Sache vor das Parlament bringen, damit man 
erfahre, was für eine Politik die Regierung im 
Sinne hat. Sollen wir unſern Rang unter den 
Nationen aufgeben? Nachdem wir an der Regelung 
Europas Theil genommen, wodurch Norditalien an 
Oeſterreich fiel, ſollen wir uns ſcheuen, es auszu- 
ſprechen, daß jene Regelung ſchlechte Früchte trug, 
daß die Umſtände, welche ihr als Rechtfertigung 
dienen konnten, nicht mehr vorhanden ſind; daß 
neue durch den Fortſchritt Europas entwickelte Um⸗ 
ſtände auch eine neue Ordnung erheiſchen? Die 
Stimme Europas muß eine Ummodelung der Regie 


rung Italiens verlangen. Frankreich und Oeſterreich. 


müſſen ihre Truppen aus Mittel⸗Italien zurückziehen 
und gemeinſchaftlich die Aufforderung an den Papft 
richten, daß er fein Regierungsweſen ſekulariſire. 
Oeſterreich muß den König von Neapel von dem 
Vertrag entbinden, durch den er ſich verpflichtet hat, 
feinen Unterthanen keine Conſtitution zu gewähren, 


Der Mangel an Hülfe 
begünftigre die Feuersbrunſt, die auf ihrem Wege 
Alles zerſtörte. 171 Buden, 25 Häufer mit Ma- 
gazinen, zwei Chans, eine alte Moſchee und das 
Agentur⸗Büreau des öſterreichiſchen Lloyd ſind bei⸗ 
Mehrere Perſonen, die am 


nach dem Mittelmeere hat ſich beftätigt. 
desfallſige Anfrage des Herzogs von Malakow iſt 
erwidert worden, man wolle durch jene Maßregel 


und es muß ſeinen ungebührlichen Einfluß auf die 
kleinen italieniſchen Staaten fahten laſſen. In der 


That, die auswärtige Politik Caſtlertagh's muß der 
Canning's nnd feines lebenden Nachfolgers (Pal⸗ 


merſton) weichen. Dieſes Alles kann, wenn es 
jetzt geſchieht, ohne Blutvergießen ausgefübrt werden. 
England muß die anderen Mächte zu einer Konfe⸗ 
renz über dieſen Gegenſtand bringen.“ 

— Pariſer Berichte ſtellen Nußland und Frank: 
reich als über die Doppelwahl Couza's vollkommen 
einverftanden dar. Dieſe Mächte werden, wie es 
heißt, zwar nicht die Geſetzlichkeit, aber die Noth— 
wendigkeit einer Anerkennung der Wabl verfechten, 
und ſollen entſchloſſen ſein, die Intervention einer 
einzelnen Macht in den Donau» Fürſtenthümern 
unter keinen Umſtänden zu dulden. 

— Unruhe erregte der Beſuch, den geſtern die 
Italiener, meiſtens Flüchtlinge, dem Prinzen Napo⸗ 
leon abſtatteten. An der Spitze derſelben ſtanden 
die Römer Sterbini und Galetti (früber römiſcher 
Bäcker und dann General der Nationalgarde), fo 
wie der Neapolitaner Ulloa; der Venetianer Grilli⸗ 
bini führte das Wort. Der Prinz Napoleon drückte 
in ſeiner Erwiderung die tiefe Sympathie aus, die 
ihm das Schickſal Italiens einflöße, ohne jedoch aus 
einer gewiſſen Grenze herauszutreten. 

— In Lyon wird, wie die dortige Gazette be» 
richtet, die alte Präfektur in eine proviforifhe Ka⸗ 
ferne verwandelt, um einen Theil der bereits ange 
meldeten Truppenverſtarkungen aufzunehmen. — 
Die franzöſiſche Regierung läßt nicht allein in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch in det Normandie großartige 
. machen. Letztere paſſiren tagtäglich 

aris. 

— Aus Marſeille, 12. Febr., iſt die betrübende 
Nachricht von dem Verluſte des öſterreichiſchen 
Schiffes „Argiro“, das mit Marmor und anderen 
Gütern beladen von Livorno nach Newyork unter ⸗ 
wegs war, und in der Nähe von Baſtia am 4. d. 
Schiffbruch erlitten hat, eingegangen. Der Kapitän, 
feine Frau und feine beiden kleinen Töchter, außer⸗ 
dem 8 Mann von der Schiffs⸗Equipage, ſämmtlich 
öſterreichiſche Unterthanen, fanden den Tod in den 
Wellen. Die Zahl der geretteten Perſonen beträgt 
135 von den Gütern iſt fo gut wie nichts geborgen. 
Der „Argiro“ war eines der größeren öſterreichiſchen 
Schiffe und hatte eine Tragfähigkeit von 955 Tonnen, 

— Der franzöſiſche Geſandte in Turin, Fürſt 
Latour d' Auvergne, fol, wie es in Paris heißt, 
von ſeinem Poſten abberufen und durch General 
Niel erſetzt werden, eine Nachricht, die, wenn ſie 
ſich beſtätigen ſollte, ſchwerlich anders als im kriege ⸗ 
riſchen Sinn würde gedeutet werden können. 

London, 21. Febr. Wie die „Times“ mel- 
det, iſt der engliſche Geſandte in Paris, Lord 
Cowley, vom Miniſterium hierher berufen und am 
Sonnabend Abend in der Hauptſtadt eingetroffen; 


wahrſcheinlich, um Inſtruktionen wegen der Pariſer 


Konferenzen entgegen zu nehmen. Wie die „Times“ 
ferner wiſſen wollen, lauten die in den beiden letzten 


Tagen vom Kontinente eingetroffenen Berichte keines 


wegs beruhigend. 
— Dem Londoner Hof-Journal zufolge wird 


der Prinz. Gemahl ſich zur Taufe feines Enkels 


nach Berlin begeben. Wie daſſelbe Blatt meldet, 


wird die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im Mai in 


Geſellſchaft ihres Gemahls in ihrem Geburtslande 
zum Beſuch erwartet. 

— Die „Times“ ſagt: „Lord Cowley, Ihrer 
Majeſtät Geſandter am Hofe des Kaiſers Napoleon, 
iſt auf Erſuchen des Kabinets am Sonnabend Abend 
von Paris hier angelangt. Wir vernehmen, daß 
die ſeit den letzten paar Tagen vom Feſtlande ein- 
laufenden Berichte durchaus nicht beruhigend klingen. 
Lord Cowley wird binnen wenigen Tagen auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten zurückkehren. Wir brauchen 
unſern Leſern nicht ins Gedächtniß zu rufen, daß 
die Konferenz über die Donaufürſtenthümer im 
Begriff iſt, in Paris zuſammen zu treten, und daß 
daher Lord Cowley höchſt wahrſcheinlich nur nach 


London befchieden wurde, um in Bezug auf fein 
Verhalten bei der Konferenz die nöthigen Weiſungen 
zu empfangen.“ 


— Die Abſendung eines engliſchen Geſchwaders 
Auf eine 


lediglich Eventualitäten auf den Joniſchen Inſeln 
vorbeugen. 

Nach Berichten aus Turin, ſagt die „Times“ 
im Cityartikel, hat die Herzogin von Parma mit 
der Regierung in Wien einen Vertrag geſchloſſen, 
wodurch öſterreichiſche Truppen im Fall eines Krieges 


alle Feſtungen im Herzogthum beſetzen ſollen. Die 


Möglichkeit einer Allianz zwiſchen Parma und P* 
mont fällt demnach weg. 
— Aus Nangaſacki : 
Handelsblatt gefchrieben: Der Tod des Kal 
Caſaduco in Japan in den beſten Lebens labnt 
iſt ein Ereigniß, welches von Europa und Amen 
nicht mit Gleichgültigkeit vernommen werden * 
Das Ereigniß iſt zu beklagen, denn man kenn, 05 
Konſequenzen noch nicht, und es iſt leicht mögl® 
daß plötzlich wieder alle Hoffnungen, welche at 
Verträge chriſtlicher Mächte mit Japan ſowobl 
Rückſicht auf den erweiterten Handelsverkeht = 
auch auf die ungeſtörte Ausbreitung des Cbriſte, 
thums erweckt hatten, nunmehr wieder ſchwin f 
und in Nichts verwehen werden. Indeſſen if" 
denjenigen Völkern, welche bloße Handelsvölker nl 
der Hunger nach irdiſchem Gewinne fo unen? 


wird dem mes. Jae 


ih 


W 
groß, daß fie, gachdem fie von den Heirlichtein, 


Japans einen kleinen Vorgeſchmack gehabt, 7 
fortwährende Abſperrung des Infel-Landes nimm 

mehr ertragen, ſondern mit allen Mitteln der ihn 

zu Gebote ſtehenden Seemacht ihrem nie gefättid 

Triebe volle Befriedigung erſtreben würden. 


TLTacales und Provinzielles. 
Danzig, 25. Febr. In dem ſoeben veröffen 
lichten Berichte der Herren Aelteſten der Kauf u 
ſchaft über den Handel und die Schiffahrt Danz 
im Jahre 1858 wird mit Gründlichkeit auf die ah 
ſachen hingewieſen, weshalb Danzig den ihm gebt 
renden Rang unter den Handelsplätzen nicht ennie 
„Wir bedürfen, heißt es in dem Berichte, damit 


Handel Danzig's zu naturgemäßer Geltung gelen 


1) einer Regelung des Strombettes der Weich 1 
Preußen und Polen und ſeiner Nebenflüſſe in 5 Ind 


und Oeſterreich; 2) eines ungehemmten Verkehrs 1. 
unſerem Hinterlande Polen und 3) einer Vervollſtä d 


gung, des Eiſenbahnnetzes, welches uns mit den 
übrigen Provinzen Preußens, mit Rußland und 
Meere in Verbindung ſetzt. Die Ausführung viel, 
drei großen für den Handel der preußiſchen DM, 
provinzen entſcheidenden Werke würde unſerer Sta 150 
regierung ein ewiges Denkmal ihrer weitgehenden 7 
erfolgreichen Sorge für die Wohlfahrt unſeres * pes 
landes ſein. Einen epochemachenden Namen in de 
Geſchichte der Völker haben von jeher die Mint 
gehabt, welche in richtiger Erkenntniß des Bedi 
niſſes ihrer Zeit, neue Bahnen geöffnet der gedeih 
lichen Entfaltung aller lebensfähigen Keime Ber 
geſunden Volkswirthſchaft. Was die Vorzeit unf 
Preußenlandes nach dieſer Richtung Großes ins 9 u 
gerufen, ift noch heute der Quell feiner Größe act 
Machtſtellung in Europa; handelspolitiſche Zw 
waren es vornehmlich, welche den Unternehmun 15 
des großen Kurfürſten, des großen Königs zum Gru 
lagen; dem heutigen Geſchlechte bleibt es vorbehallen 
dieſen großen Vorbildern ſich würdig anzuſchließ 
Sie konnten dieſelben mit den Waffen in der Ya 
erreichen; möge es jetzt gelingen, gleich Großes 4 
leiſten, ohne die Segnungen des Friedens zu ſtbre 
— — Ueber das erfreuliche Gedeihen der Handel 
Akademie berichten die Herren Aelteſten:“ bie 
unermüdlichen Streben und hingebenden Eifer . 
Directors, Prof. Dr. Bobrik, verbunden mit je‘, 
wiſſenſchaftlichen Gediegenheit, und unterſtützt 7 
dem geübten. Lehrtalente des Lehrers der Hanne” 
wiſſenſchaften, Hrn. A. Kirchner, iſt es gelun 1 
der Anſtalt einen immer ſteigenderen Aufſchwung 
geben, und ihr in der Nähe und Ferne Anerkennun 
und Theilnahme zu erwerben. Nachdem um Ole 
vorigen Jahres in öffentlich abgehaltener Abiturieucg 
prüfung zehn Schüler der erſten Klaſſe ein ehrenve fi 
Zeugniß der Reife, fünf ein tadelloſes Abgangszeuge 


erlangt, haben ſeitdem 57 Zöglinge die Anftal! e ö 


ſucht, 24 die erſte, 33 die zweite Klaſſe. — D 15 
waren aus Danzig ſelbſt 22; aus dem itbrigen W 8 
preußen 15; aus Oſtpreußen 5; aus Berlin 2; 6 
Pommern 4; aus Poſen 2; aus Polen 43. 2 
England 2; aus Frankreich 1. Im pracliſh ; 
Geſchäfte waren ſchon 7 geweſen; auf Gymnaſien 40 
die übrigen hatten höhere Realſchulen befucht ſche⸗ 
Privatunterricht genoſſen. Neben den obligatorisch 
Fächern wird die Spaniſche Sprache gelehrt, und wer 15 
an mehreren Abenden vom Director Bobrik und rt 
Kirchner wiſſenſchaftliche Vorträge verſchiedener 4 
gehalten, an denen außer den Akademikern gt 
andere Zuhörer Theil nehmen. Dieſer Theilma” 


und dieſem Gedeihen entſprechend iſt ein neuer H eine 


gebaut, iſt das ganze Gebäude renovirt, und ie 
Gasbeleuchtung eingerichtet worden. Der erfre 
Aufſchwung, den das Inſtitut genommen, hat f 

einen Erben des erſten Gründers der Anſtalt, laßt 
verſtorbenen Kaufmann Jacob Kabrun, bergen 


der Akademie ein neues, dankenswerthes Aner N 


U 


— 


zu machen. n 
duß die 1 haben die zuverſichtliche Hoffnung, | einer Nummer des genannten Blattes enthaltenen Be⸗ Stadt-Tßbeater. E 
erlennun unter wachſender Theilnahme und] leuchtung der von Herrn Vilain gegründeten Hypo⸗ Hamlet, von Shakeſpeare. 


thekenkaſſe, mitzutheilen. Dieſelbe beſtätigt nur das 
einmal abgegebene Urtheil über die Unzulänglichkeit 
jenes Inſtituts und warnt nochmals vor dem Beitritt 
zu demſelben. Herr Vilain beabſichtigt, in nächſter 
Zeit ſelbſt nach Danzig zu kommen und hat den 
Wunſch geäußert, im Gewerbeverein die Prinzipien, 
auf welche feine Kaſſe gegründet iſt, perſönlich gegen 
die geſchehenen Angriffe zu vertheidigen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat gegen dieſe Abſicht kein Bedenken; fie 
hofft dadurch Gelegenheit zu erhalten, Herrn Vilain 
von der Haltbarkeit ihrer Gründe zu überzeugen. 

— Die beliebte Schriftſtellerin Frau Pfannen 
ſchmidt (Julie Burow) beabſichtigt auch hier drei 
Vorleſungen „Ueber Frauenglück“ zu halten. Wie 
man aus Bromberg meldet, wo die geehrte 
Dame bereits dieſelben gehalten, ſpricht Frau 
Pfannenſchmidt auch in der einfachen, gemüth. 
lichen, leicht faßlichen und doch überaus anmuthigen 
Weiſe, welche ihre Schriften in ſo hohem Grade 
auszeichnet. Wie immer, bewegt ſich Frau Pfannen. 
ſchmidt auch in dieſen Vorleſungen auf durchaus 
realem Boden, und hält dieſelben innerhalb des 
Horizonts auch der einfachſten, praktiſchen Frau. 
Einer um fo allgemeineren Betheiligung dürfte deshalb 
Frau Pfannenſchmidt ſich auch hier zu erfreuen haben. 

— Vorgeſtern Abend brannte ein Schornſtein in 
dem Bäckermeiſter Off' ſchen Grundſtücke in der 
Frauengaſſe. — In der am 22. d. M. in der Ra- 
daune gefundenen Leiche iſt der kürzlich aus dem 
Criminalgefängniß entlaffene Fleiſcherknecht Paw⸗ 
bann Neha des Staates zu beſeitigen und das ver⸗ | low ski ermittelt, ein Individuum, das dem Trunke 
atte ſich ergeben und wahrſcheinlich durch eigene Schuld von 
dn er barer ber in Amſterdam, Italien und Brüſſel, der Brücke in den Fluß geſtürzt iſt. 

Sen — das Spiel exiſtirte, aufgehalten; da er Pr. Stargardt. [Schwurgerichtsfigung 
Orte Ver gewann, jo wurde er aus dem letztern |am 22. Febr.] Der Kreiskaſſen⸗ Rendant Carl 

8 Ludwig Titel aus Berent iſt angeſchuldigt, in 
amtlicher Eigenſchaft 2148 Thlr. und 1086 Thlr. 
unterſchlagen zu haben, und beim letzten Falle zw 
gleich wegen unrichtiger Führung von Kaſſenbüchern 
angeklagt. In Bezug auf den letzten Punkt ließ 
die Königl. Staats- Anwaltſchaft ihren Antrag nach 
Abhörung der Zeugen fallen und beantragte nur, 
den Angeſchuldigten wegen der Defecte von reſp. 
2148 Thlr. und 1086 Thlr. für ſchuldig zu er 
kennen. — Der Vertbeidiger Hr. R.⸗A. Glogau 
hob in feiner Vertheidigungsrede hervor, daß nicht 
angenommen werden könne, der Angeklagte, der 
46 Jabre untadelhaft gedient, werde jetzt im vorge 
rückten Alter Defecte machen, die bei ihrer ſchnellen 
Ermittelung alle Ausſicht auf Penſion und auf 
den Verluſt feines etwaigen Vermögens doch nur 
nach ſich ziehen konnten, er glaubt im Gegentheil 
mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß, weil 
der Angeſchuldigte bei feiner. nach ärztlichem Gut ⸗ 
achten im letzten Jahre wirklich vorhandenen gerin · 
gen Geiſteskraft gezwungen war, die Kaſſengeſchäfte 
gänzlich durch Gehilfen beforgen zu laſſen, mögli« 
cherweiſe auf dieſem Wege refp. durch Diebſtahl 
die feblenden Summen verloren ſeien. Der Ange— 
klagte könne indeß, wenn auch wegen nachläſſiger 
Verwaltung der anvertrauten Kaffe disciplinariter 
feine Entlaffung erfolgen konate, doch nie für ſchul⸗ 
dig erachtet werden, in eigener Perſon die Gelder 
unter ſchlagen zu haben. Die Geſchwornen verkün⸗ 
deten denn auch nach einiger Berathung das Nicht- 
ſchuldig. — Es batte ſich indeß zwiſchenzeitlich 
ein neuer Defect von 948 Thlr. ermittelt, und wurde 
deshalb der Angeſchul digte unmittelbar nach ſeiner 
Freiſprechung von neuem zur Unterſuchungshaft 
abgeführt. . 

Erin, 2. Febr. Am 18. d. M. Abends 
wurden aus einem Gaſiſtalle in Nakel zwei Poſt 
pferde des Poſtbalters zu Vandsburg unter Mit: 
nahme der Geſchirre geſtohlen, Dieſelben waren 
kaum im Stalle untergebracht, als ſie auch ſchon, 
während der Poſtillon nach dem entlegenen Poſtge—⸗ 
bäude ging, geſtohlen wurden. Auf halbem Wege 
von hier nach Nakel begegnete der Dieb mit jenen 
Pferden der Poſt, die von dem Poſtillon auch er⸗ 
kannt wurden; aber ein unbedingter Diebſtahl fiel 
ihm erſt ein, als beide ſchon eine ziemliche Strecke 
von einander entfernt waren. Eine Viertelmeile 
weiter hat der Dieb im Kruggaſtſtalle zu Czerwo · 
niak ſchon gefättert, da die Pferde, die Tags zuvor 
auch die Poſt nach Cammin gefahren, wahrſcheinlich 
wegen Müdigkeit nicht weiter konnten. Das eine 
derſelben ließ er als zu ermüdet dort zurück, und 
mit dem andern machte er ſich aus dem Staube. 
Ein am nächſten Morgen bei Wongrowitz aufge⸗ 
fundenes Pferd dürfte muthmaßlich dieſes zweite 
ſein, das der Dieb hier vielleicht ebenfalls verlaſſen 
hat, da es wegen gänzlicher Ermüdung auch nicht 
weiter zu bringen geweſen fein mag. (Poſ. 3.) 


g, zum R 2 N. j 
anzigs 0 uhme ihres Gründers, zur Ehre 
meme & zum Wohle der ſich dem Kaufmannſtande 
fie fi jet .. den Rang behaupten werde, den 
or hen höhere Lehranſtalt erworben.“ 
m eftrigen ſehr zahlreichen Verſammlung, hielt 
Ur. Kir gen Sitzung des Gewerbevereins Herr 
zeſiſchen 85 einen Vortrag „Ueber die fran- 
Law.“ Baukſpeculationen des Schotten 
utgliedern 8 erinnern daran, daß Hr. Dr. K. den 
u ein f es Gewerhevereins bereits vor längerer 
lachen Se intereſſantes Bild „über die Ur⸗ 
a dun f. 
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die Zutat 8 Gebiete befähigte. Wenn damals 
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1 40 bon en mußten, ſo erſcheinen doch dieſe Ereig⸗ 


Erſte Gaſtdarſtellung des Hrn. Friedrich Devrient.“ 

„So habe ich ihn mir immer gedacht, dieſen 
Hamlet! Groß und ſchön, vornehm und doch ge— 
winnend, ſtolz und doch hinreißend, bewunderungs⸗ 
würdig im Großen und liebenswürdig im Kleinen“ 
— ſo ſchüttete eine junge Dame bei dem Ruͤckweg 
aus dem Theater ihrem Begleiter das Herz aus. 
Wirklich eine kurze, treffende Kritik der erſten Gaſt⸗ 
darſtellung Friedrich Devrient's, lobt man doch 
den Künſtler am meiſten, wenn man über ſeinem 
Werke ihn ſelbſt vergißt! Bei dem geehrten Gaſte 
kommt zu dem ſeltenen Glück einer geiſtigen Kraft 
noch die Friſche und Anmuth der Jugend hinzu. 
Dabei wirkt ſeine Darſtellung nicht durch eine Reihe 
„von kühnen Griffen“, ſondern durch ihre gleich 
mäßige Schönheit, durch das conſequente Feſthalten 
des Characters von Anfang bis zu Ende, durch die 
lief durchdachte, bis in das Einzelne wohlüberlegte 
und doch nirgends eine ſtörende Abſichtlichkeit ver- 
rathende Ausführung. Dieſe Gleichmäßigkeit iſt 
aber natürlich nicht Einförmigkeit, dieſe Conſequenz 
ſchließt nicht die Wahrnehmung der feinen Nüaneen, 
ſchließt es nicht aus, daß der Darſteller der zuneh⸗ 
menden Leidenſchaft des Characters folge. Aber — 
wie es Herr Devrient in ſeinem Hamlet thut — 
der Künſtler muß hinreißen, ohne ſich ſelbſt hin ⸗ 
reißen zu laſſen, und er wird ſeines Erfolges um 
ſo ſicherer ſein, je leichter er dieſe Herrſchaft übt. 
Leider geſtatten es uns weder Zeit noch Raum, um 
d eſer hier im Allgemeinen characteriſirten Darſtellung 
Hamlets in das Einzelne folgen zu können. Aber 
wir erinnern diejenigen unferer Leſer, die mit uns 
den geſtrigen Genuß theilten, gern noch einmal an 
jene draſtiſche Scene mit den Schauſpielern, mit 
Polonius, mit Ophelia, an den Beſuch bei der 
Mutter und zuletzt an den tiefergreifenden Schluß. 
Zu bedauern war es nur, daß Herrn Devrient's 
ſchönes Organ, augenblicklicher körperlicher Indispo⸗ 
ſition wegen, ſich geſtern nicht vollſtändig entwickeln 
konnte. — Dem geehrten Gaſte würdig zur Seite 
ſtand Frau Dibbern (Ophelia), die uns ſowohl 
in der zarten Nüancirung ihrer Rede wieder beſon⸗ 
ders wohl gefiel, als auch in der Wahnſinnsſcene 
von durchgreifender Wirkung war. Ebenſo war 
der Polonius des Hrn, Dibbern eine gut durch⸗ 
dachte und durchgeführte Leiſtung. Er ſuchte dieſe 
Partie nicht auf die komiſche Seite hinzuziehen, was 
uns auch richtig erſcheinen will, da der Polonius 
eben nur als ein achter Kämmerling, aber auch als 
nichts weiter, vom Dichter gedacht iſt. Hr. Reuter 
(König Claudius) und Frau Dirt (Königin) füll 
ten ihre Plätze mit Ehren aus, doch hätten wir bei 
erſterem während der Zwiſchen-Komödie mebr ſtum⸗ 
mes Spiel gewünſcht. Die Herren Schönfeldt 
(Laertes) und Brenner (Horatio) bewieſen, was 
wir ſchon oft lobend anerkannt haben, aufs Neue, 
aß fie ihre Rollen eifrig ſtudiren. — Das zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum, welches vornehmlich 
Hrn. Deorient durch fortwährenden Beifall und 
oftmaligen Hervorruf feinen Dank bezeigte, folgte 
der Vorſtellung mit großer Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme, und gab den deutlichen Beweis, daß 
die Geſchmackderderbniß und Gleichgültigkeit gegen 
das Ethebende und Ergreifende in Danzig noch 
nicht einen ſo hohen Grad erreicht haben, daß hier 
kein gutes Haus für einen Hamlet mehr gefunden 
werden ſollte. 


Bermifchtes. 
„„ Sonſt und fetzt. Der ſchweizeriſche „Dane 
delskurier“ theilt jetzt die Proklamation mit, die 
Louis Napoleon bei der Landung in Boulogne an 
das franzöſiſche Volk erlaſſen. Es heißt darin 
u. A.: „Ich erſcheine unter Euch als warmer 
und aufrichtiger Demokrat und Republikaner. Ich 
nehme den großen Schatten des Mannes des Jahre 
hunderts zum Zeugen derjenigen Verſprechen, die ich 
feierlich hier mache: ich werde, wie es immer war, 
ein Kind Frankreichs ſein. In jedem Franzoſen werde 
ich immer einen Bruder ſehen. Die Rechte eines 
Jeden werden meine Rechte ſein. Die demokratiſche 
Republik wird der Gegenftand meines Kultus, ich 
werde ihr Prieſter ſein. Nie werde ich ver» 
ſuchen, mich in den kaiſerlichen Purpur zu 
hüllen. Mag mein Herz im meiner Bruft 
verdorren an dem Tage, wo ich vergeffe, was ich 
Euch Allen, was ich Frankreich ſchudig bin. Mag 
mein Mund ſich für immer ſchließen, wenn 
ich je ein läſterndes Wort gegen die republikaniſche 
Souveränetät des franzöͤſiſchen Volkes ausſprechen 
werde. Möge ich verwünſcht fein, ſobald ich 
aus Schwache dulden würde, daß man unter dem 
Schilde meines Namens Lehr en verbreitete, die dem 
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demokratiſchen Prinzipe, das die Regierung der 
Republik leiten fol, widerſprächen. Möge ich 
hoch gerichtlich verurtheit werden, wenn ich 
ſtraͤflich und verrätheriſch verſuchen würde, eine 
ſchändende Hand an die Rechte des Volkes zu 
legen; ſei es mit ſeiner Zuſtimmung, indem ich es täuſche, 
ſei es gegen feinen Wunſch durch die Gewalt. Und jetzt 
glaubt an mich, wie ich an Euch glaube, und möge 
der Ruf aus aller Bruſt dringen wie ein Gebet 
zum Himmel: es lebe auf immer die Republik!“ 


Meteo rol ogiſche Peobachtungen. 
Abgeleſene 8 u 


212 Wind 
8 2 * und 
> Skale li Ü 
eo 8 Par. Zoll u. Lin. ar le e Wetter 
24 4 27” 10,14%. + 5, [T 3,9 + 1,6 Nord friſch, 
bewoͤlkt. 
258 27“ 8,43“ 3,6 3,6 2,3 NNW. mäßig 
E dicke Luft, 
5 leichter Regen. 
12 27“ 9,29““ 4,3 3,9 1,5 Nord friſch, 
bezogen. 
truͤbes Wetter. 


Handel und Gewerbe. 

Börſen verkaufe zu Danzig am 25. Februar. 
35 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 520, 132pfd. fl. 500, 
128pfd. fl. 426 — vg 124/5pfd. fl. 363—372; 1 Laſt 
Roggen fl. (2); 1% Laſt ord. Erbſen fl. 426. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 25. Februar. 


Fur Nothhafen: A. Schmeer, Emma Eliſe, m. Hanf a 


v. Königäberg n. Dundee beftimmt. 


ngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Reichel a. Maldeuten. Hr. 
Gutsbeſiger Chelmski a. Inowraclaw. Hr. Agent Wür⸗ 
temberg a. Elbing. Die Hrn, Kaufleute Bürkner a. 
Dresden, Potthoff a. Rheims u. Hochedlinger n. Gattin 
a. Warſchau. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schröter a. Beriin, Käfeberg a. 
Stettin, Werther a. Leipzig, Bringezu a. Stuttgart u. 
Hartmann a. * 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Fabrikant Ed. Büttner a. Stöpe b. Potsdam. 
Die Hrn, Kaufleute M. Jacobſon a. Berlin, W. Müller 
a. Schodrieur u. Fr. Schmuck a. Fruſer-Thal in 


Schmalkalden. 
Reichhold's Hotel. 
Hr. Rittergutsbeſiger Struͤbing a. Stolno b. Culm. 
Die Hrn. Kaufleute Frank a. Stolp u. Jeniſch a. Berlin. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 27. Febr. (Mit aufgehob. Abonnement.) 
Zweite Gaſtvorſtellung des Herrn 


Friedr. Devrient, 


vom Königl. Hoftheater zu Hannover. 


Richard's Wanderleben. 


Luſtſpiel in 4 Akten, nach dem Engl. von G. Kettel. 
Hierauf: 


„Engliſch“. 


Luſtſpiel in 1 931 von Görner. 
= Dev de t = 1. Stüd „Richard Wanderer“, 
„Edward Gibbon“. 
Montag, er 28. Febr. (Mit aufgehob. Abonnement.) 


Zum Venefiz für Hrn. Ludwig Janſen, 


neu einſtudirt: 


Der Vampyr. 


Große romantiſche Oper in 3 Akten, nach Byron's Er⸗ 
zaͤhlung frei bearb. von Wohlbrück, = 1 


Am 24. Februar, Abends 8 Uhr, endete 
Gott das segensreiche Leben unserer 


unvergesslichen Gattin, Mutter, Schwieger- 
mutter und Grossmutter, der Frau 

Caroline Renate Stelter geb. Molkenthin 
im beinahe zurückgelegten 65. Lebens- 


jahre nach dreiwöchigen Leiden in Folge 
der Lungenentzündung, was statt beson- 
derer Meldung, um stille Theilnahme 
bittend, anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 


22... ¹ð ¹Eÿ¹ mann nmmmer Term BeS Een ee 


3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anlei ge 4 ı 99 

Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 4% 100 901 

Be v. 1856 44 100 994 

v. 18338382 4 = 94 

Staats Schuldſcheine 1 . 37834 827 

Prämien ⸗ Anleihe von 1885. 3% | 1144 | 1134 

Oſtpreußiſche Wee q 34 834 — 

W Z 314 — ( — 

— 8 4 938 938 

voſenſche r l 
— . ́ — 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Masken⸗ Ball 


Räumen des neuen Schützenhauſes 
am 2. März. 


Bezugnehmend anf meine Annongen "in hieſigen 
Blättern, bemerke ich, daß ſich ein Verein von 
Faſchingsfreunden gebildet, welcher die Prämürung 
der drei ſchönſten und eleganteſten Damenmasken 
incluſive Pagen⸗Anzügen feſtgeſtellt hat. 


Es find hierzu drei Feftprämien beftehend in. 


Goldſchmuck zum Werthe von 30, 20 u. 15 Thlr. 
beſtimmt und erfolgt die Vertheilung kurz vor der 
großen Pauſe. 

Ausdrücklich füge ich binzu, daß das Comité 
nur auf die Schönheit und Eleganz der Masken 
Werth legt und jede Parteilichkeit demſelben 


fremd iſt. 
PROGRAMXI. 

Eröffnung des Lokals 7 Uhr. Um 73 Uhr 
beginnt Unterhaltungsmuſik unter Leitung des Hrn. 
Capellmeiſters Buchholz, während welcher die über- 
raſchendſten Maskenſcherze zur Aufführung kommen; 
dieſes währt bis 10 Uhr und beginnt dann der 
geregelte Ball. 

Um 12 Uhr Pauſe. 

Den geehrten Beſuchern der Logen und der 
Eſtrade, maskirt oder nicht maskirt, ſteht die Bethei⸗ 
gung am Balle von jetzt an frei. 

Ende des Balles 4 Uhr. 

Familien ⸗Billets zur Loge und Eſtrade für 
4 Perſonen 2 Thlr., Billet zum Ballſaal à Perſon 
15 Sgr., einzelne Billets zur Loge oder Eſtrade 
a 20 Sgr., find von heute ab in den Weinhand- 
lungen der Herren C. W. Leutholtz und 
Gehring & Denzer, Langenmarkt, und in der 
Cigarrenhandlung des Herrn W. Har ſchkamp, 
Heil. Geiſtgaſſe, und beim Unterzeichneten zu haben. 

Für Dominos, Larven, Brillen und Naſen iſt 
in den Garderoben-Zimmern zu ſoliden Preiſen 


reichhaltig geforgt.- 
F. Thierfeld. 


en geehrten Bewohnern Danzigs die ergebe ne 

Anzeige, daß ich im Laufe des März drei 
Vorleſungen „über Frauenglück“ dort 
zu halten beabfichtige, wenn ſich daſelbſt für dies 
Unternehmen Theilnahme findet. Herr Buchhändler 
Kabus wird Unterzeichnungen entgegen nehmen. 
Das Billet für alle drei Vorleſungen à Perſon 
einen Thaler, Familien⸗Billet a3 Perſonen gb Thaler. 

Bromberg, Februar 1859. 

Julie Burow, 

Frau Frau Pfannenſchmidt. 


Boſton⸗ Tabellen "uns 


vorräthig bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


| S NAA ee 
® Nächste Ziehung 5 166,000 Thaler, 2100 Loose i 
® 300 Gewinne mehr © et ec ® ane ö 
& als bei Voriger, 5 . act 8 2100 Gewinne } 
Ie eee ee e der Ie eee eee ee 


30,0 


franco überschickt. 


ee 


Berliner Börfe vom 24. Februar 1859, Bar) 
Bf. Brief. Geld. 3 Brief, 70 
C 376 
DE ene ee eee 4.88 — preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 4 1317| 1 
Weſtpreußiſche de.. 31 821 — [ riedrichsd oer - | 1378 a 
do, re 14 | — | 89 Sed⸗ Kronen 197 n 
Danziger Privatbank 4 821 — N Defterreih, Metalliqus » sure 00“ 8 
Koͤnigsberger de. 4 — 81 do. National⸗Anleigſghe 5 ei 95 
Magdeburger doe. 4 — 2} do. Praͤmien⸗Anleighnhe 4 10² 
Poſener . 4 | 81 | — [Ponnriſche Schatz ⸗ Obligationen 4 931 a 
Pommerſche e RENT 4493 — 15 S 5 = 
Poſenſche RER 4 | 92 Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 4 8 


Desterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hanptgewinne in Gılia; 250.000, 200,000, 150.000, 40, 000. 
O, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc · 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossarll 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und “ 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldis“ 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


Anton Lori in Frankfurt am Mail 7 


Von Aſchendorf's Buchhandlung in Mule 


empfing a 
. Homann’s gun, 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 197 


Heiligſtes Herz Maria, 
Zu flucht der Sünde 


bitte für uns! Gebetbüchlein für die Min 
der Brüderſchaft des heiligſten und unbeſe 
Herzens Marik. Neunte, mit Nachmittagec dug 
zum Herzen Mariä, für die Bekehrung der Sus 
vermehrte Auflage Preis 1 — 


Soeben erschien und traf | bei uns ein: 
Memoiren 
der Kaiserin Katharina I 


Von ihr selbst geschrieben, Nebst einer J. 
rede von A. Herzen. Autorisirte deu 
Uebersetzung. Preis 1 Thlr. 20 Sgr- 


Leon Saunier, Buchhandl! 
für deutsche und ausländische Litera 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


E. junger Mann, mit den nöthigen yon S m) 

kenntniſſen verfehen, womöglich der ee 
Sprache mächtig, kann in meinem Tuch /, Lein 100 
und Eiſenwaaren - Geſchäft als Leh 
placirt werden. 


F. G. Krafft in MNewe, | 


m 
landwirthſchaftlichen Inſtitute 
zu Jena 
werden die Vorleſungen des nächften gen 
jahrs am 2. Mai beginnen. Wer daran 
nebmen will, hat ſich einige Zeit vor dem autor 
der Vorleſungen ſchriftlich oder mündlich bei 1 
unterzeichneten Director zu melden. Nähere 2 U 
kunft über dieſe Anftalt, an welcher jetzt 108 61 
wirthe und 3 Staatswirthe oder Cameraliſten 100 
5 
4 0 


1. 


10 


6 


nehmen, geben die nachſtehenden Schriften: 1235 
von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu 3 
Leipzig, bei Georg Wigand 1856, 2 Sgr.) 90% 
r u. 10 
akademiſche Studium und & 100 
den landwirthſchaftlichen Fete 
zu Jena und Eldena ze. J Ebendaſe 
1859, 20 Sgr.) 50 
Die letztere bildet das 1. u. 2. Heft 90% 
III. Bandes der von mir herausgegebenen „Deutſch 1 
Blätter für Landwirthſchaft und Nationalökone 
Jen a, = —.— 1859. 
riedrich G. Ize, 
Geh. 88 ee Sede 
an der Univerſitaͤt Jena. f 
130 Stuck Fetthamm⸗ 
ſtehen zum Verkauf Do min! 9% 
Powunden pr. Reichenbach i⸗ 


Erd 


